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ter dem Namen der Hetrenhuther bekannte Religions⸗ 
geſellſchaft am liebſten nennen. Sie enkſtand aus 
Nachkommen der in ihrem Varerfande verfolgten boͤh⸗ 
miſchen oder maͤhriſchen Brüder, welche ſich im Jahre 
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D) Die Nadjeichten, die man von dieſer Gefellſchaſt 
gewoͤhnlich hat, bebuͤrfen oft mancher Berichti⸗ 
gung, um den Geiſt derſelben genau kennen zu 
g lernen. Ueber 20 Jahre bin ich Mitglied biehee 
PVerfaſſung u Nach meinem freiwilligen 
Austritt aus deeſelben, habe ich für Pflicht ges 
halten, die mnrichtigen und unwahren Urtheile, 
vorgefaßten Meinungen und irrigen Vorſtellungen, 
wenn ſich zufall eg Gelegenheit darbot, zu berlch⸗ 


8 tigen. Mehren h ich durch bief h⸗ 
n ftalafe mat alen, ” Bopfen. 


PVrüpergemeinde oder Bruͤderunſtaͤt laͤßt ſich die un⸗ 
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1722 ) unter Begänftigung des Grafen Zinzendotf 
auf dem Gebiete ſeines Rittergutes Berthelsdorf, 
zwifgen Bautzen und Zittau, an der Mittags ſſeite des 
Hutberges, anbauten, und ihre Colonie Herrnhut 
nannten. Erſt als mehrere nachgekommene boͤhmiſche 
und maͤhtiſche Exulanten den Ort vergrößerten, und 
die Verſchiedenheit der Coloniſten in ihren Religtons⸗ 


begriffen das Bedürfniß einer gemeinſchaftlichen über 
fefte Regeln des Glaubens und Lebens fuͤhlbar mach⸗ 


ten, wurden, unter Leitung des ſchon früher von der 
Idee einer Gemeinde nach dem Muſter der erſten apo⸗ 


ſtoliſchen eingenommenen Grafen Zinzendorf, gewiſſe 


Vereinigungspuncte feſtgeſetzt, in denen man die Un⸗ 
terſcheidungslehren der verſchtedenen proteſtantiſchen 
Confeſſionen, deren Verwandte ſich hier vrrſammelt 
hatten, unberuͤhrt ließ, nur die Grundwahrheiten des 
Chriſtenthums als Glaubensartikel annahm, und eine 


nach den Satzungen der alten maͤhriſchen Bruͤderkirche 


geregelte Verfaſſung und Kirchenzucht einführte, 


Unter dem Namen eines freiwilligen Einverſtaͤndniſſes 


nahmen alle Einwohner Herrnhuts 1727 diefe Stas 
tuten an, und bildeten fo den erſten Stamm der Bruͤ⸗ 
dergemeinde, als deren Stifter der von nun an ganz 
für fie lebende Zinzendorf anzuſehen iſt. Die Nach⸗ 


kommen jener Exulanten, denen bald durch landes⸗ 


herrliche Verbote unterſagt wurde, noch mehrere ih⸗ 
res Gleichen aus Boͤhmen und Mähren aufzunehmen, 
machen, 


) Am 17. Juny d. J. if das große Jubilaͤum in 
Herruhuth, wozu gegenwaͤrlig Vorbereitungen 
gemacht werben, eam! | . 


\ 


185 


machen, wie leicht begreiflich, nur den Fleinften Theil 
dieſer jetzt ſo zahlreichen Gemeinde aus. Um daher 
den verſchiedenen proteſtantiſchen Glaubensverwand⸗ 
ten den Zutritt zu erleichtern und die Einigkeit zu er⸗ 
Halten, finden bei den Herruhutern drei Tropen oder 
Arten des Lehrbegriffs Statt, der maͤhriſche, zu dem 
die von jenen Exulanten abſtammenden, und alle, 
weder aus der lutheriſchen noch aus der reformirten 
Kirche beigetretenen Mitglleder gehoͤren, der luthe⸗ 
riſche und der ceformirte. Kinder folgen jederzelt 
dem Tropus ihrer Eltern, und der Uebertritt von 
einem zum andern iſt weder erlaubt noch noͤthig, da 
die Verſchiedeaheit dieſer Tropen im Innern der Ge» 
meinde verſchwinden, und alle Glieder in den Lieb⸗ 
Ungsvorſtelungen und Ausdrucken ihres religioͤſen 
SGefuͤhls, die als ein Erbtheil der eigenthuͤmlichen 
Sinnesart des Stifters auf die Gemeinde uͤbergegan⸗ 
gen find, und in der Unterwürfigkeit gegen ihre Ver⸗ 
faſſang und Kinderzucht mit einander uͤbereinſtim men. 
Doch wollen fie keines weges für eine beſondere Reli⸗ 
gionsparthel gehalten ſeyn, ſondern ſetzen ihr Eigen⸗ 
nliches nur in eine genauere Verbindung zur Gott⸗ 
ſeligkeit, und haben, obwohl Zinzendorfs und Span⸗ 
genbergs Schriften bei ihnen im großen Anſehn ſtehen, 
keinen eigenen, durch beſondere ſymboliſche Bücher 
Frirten Lehrbegriff. Vielmehr erklaͤren fie ich, wo 
die Regierungen darnach fragten, ausdrücklich für 
Verwandte der augsburgiſchen Confeſſton, und wur⸗ 
den auch in mehreren Staaten dafür anerkannt. Weil 
indeß jene bekannten, oft nur zu ſehr ins Slunliche 
hinuͤberſpielenden, aber jetzt durch einen beſſeren - 
* ſchma 
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ſchmack zum Theil antiquirten Religionsborſtellungen 
und Bilder unter ihnen eher im Schwange gingen, 
als fie an eine zufammenhängende Darſtellung ihrer 
en gedacht hatten! fo nahm auch diefe 
nach und nach eine eigenthuͤmliche Geſtalt an, welche 
fie vor dem Lehrbegriffe der proteſtantiſchen Kirchen 
merklich unterſcheidet. Der Hauptcharakter ihrer re⸗ 
fiaidfen Andacht belebt darin, daß fie die Religion 
mehr als Sache des Gefuͤhls, denn als Sache des 
Verſtandes betrachten, auch dabei beſonders an ges 
wiſſen ſelbſt erfundenen Wahrheiten und den Bildern 
haͤngen, in welchen das neue Teſtament die Lehre von 
der Erloͤſung durch Coriſtum einkleidet; beſonders hal⸗ 
ten ſie ſich an die Idee des Mittleramtes Chriſti, und 
denken ihn am liebſten unter dem Bilde des Lamines, 
das der Welt Sünde trägt. Uebereinſtimmend mit 
dem Proteſtantismus nennen fie zwar das demuͤthige 
Gefuͤhl der Suͤndhaftigkeit den Grundzug der chriſt⸗ 
lichen Geſinnung; allein dadurch entfernen fie ſich von 
ſeinem Ernſte, daß ſie in dieſem Gefuͤhle eine gewiſſt 
Siüßigfeit, einen Seelengenuß finden. Uebereinſtim⸗ 
mend mit dem Proteſtantismus halten ſie die Bibel 
für Gottes Wort und für die Erkenatnißquelle der 
Offenbarung; das aber iſt ihnen eigenthuͤmlich, daß 
fie die Bibel nur als den Grund einer Offenbarung 
betrachten, welche der Heiland in der Gemeinde im⸗ 
wer fortſetze und wiederhole; denſchtiſtlichen Glauben 
als eine innere Empfindung der Wirkung Jeſu be⸗ 
ſchreiben, und auch in den uͤberſchwenglichen Gefuͤh⸗ 
len dieſer Gnadenwirkung eine Erkenntnißquelle der 
Religion finden. Denn die Lehre von der immer⸗ 
f f waͤh 
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währenden Regierung Chriſti uͤber feine Kirche haben 
fie: weitlaͤuftig ausgemalt und auf alle Lebens vethaͤlt⸗ 
niſſe angewendet. Nur in dem Hellande erkennen und 
verehren fie die Gottheit; alle Werke in der ſinnlichen 
und uͤberſtanlichen Welt ſchreiben fie ihm zu; im Nas 
men des Heilandes thun fie Alles, was fie beſchließen 
und unternehmen, und jede bedeutende Verfügung 
wird von ihnen durch die Worte: „der Heiland will 
es“, motioler. Eine ausdruͤckliche Erklarung feines 
Willens iſt ihnen die Entſcheidung durch das koos, 
beſſen fie ſich in allen Faͤllen einer zweifelhaften Wahl, 
als bei Amtsbeſetzungen, Miſſions Angelegenheiten, 
Berheirathungen u. dgl. bedienen. Jedoch bindet das 
Loos nur denjenigen, welcher looſet, nicht aber noth⸗ 
wendig auch die, für welche geloofet wird, ſo daß 
ein Mann die ihm durch das Loos zuerkannte Braut, 
und dieſe wiederum den auf dieſe Art ihr angetragenen 
Braͤutigam ausſchlagen kann. Ungeachtet mancher 
Verirrungen, welche da, wo das Gefuͤhl vorwaltet, 
unvermeidlich ſind, verdient jedoch der durchaus prak⸗ 
tiſche Zweck ihrer Vereinigung, eine Gemeinde wahrs 
baft religioͤſer, von den Laſtern der Welt abgeſon⸗ 
derter, durch Arbeit gemeinnuͤtziger, zufriedener und 
in einer weiſen Beſchraͤnkung gluͤcklicher Menſchen zu 
‘bilden, ganz den Beifall, den er bei Gutgeſinnten aus 
allen Ständen gefunden, und noch finder. Dabel 
haben fie fich überall nach den Umſtaͤnden gerichtet und 
die Maximen der Weltklugheit beobachtet, ohne welche 
ihre ſchoͤne Idee, eine Chriſtokratie, d. h. ein filte 
liches Reich, wo allein Chriſtus regiert, zu errichten, 
nicht in fo großem Umfange zur Ausführung viene 
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ſeyn würde; denn jene Anſichten, Phantaſten und 
Bilder, welche ihre Theologie charakteriſiren, und nur 
vermittelſt ihrer Lieder und Lehrvortraͤge in Umlauf 
und Andenken erhalten werden, moͤchten bei den Ver⸗ 

"änderungen des Zeitgeifted nicht hinreichend feyn, die 
Glieder ihrer Gemeinde zuſammen zu halten, wenn 
fie dafür nicht auf das zweckmaͤß aſte durch eine Com⸗ 
munverfaſſung und Difeiplin geforgt hätten, in der 
die ſyſtematiſche Conſequenz, die ihrer Glaubenslehre 
abgeht, mit bewunberungswuͤrdiger Genauigkeit durch⸗ 
gefuͤhrt iſt. Saͤmmtliche Mitglieder der Unitaͤt find 
nach Geſchlecht, Alter und Lebensverhaͤltniß in Chöre 
abgetheilt, daher man in jeder Gemeinde ein Kinder⸗ 
Knaben, Maͤdchen ledige Bruͤder, ledige Schwe⸗ 
ſtern, Ehe, Wittwer, und Wittwenchor findet. 
Jedes Chor hat ſeinen Chorhelfer, der die Seelſorge 
und Sittenzucht, und ſeinen Chordiener, der die 


aͤußeren Angelegenhelten des Chors beſorgt. Bei den 


weiblichen Choͤren werden dieſe Aemter von weiblichen 
Perſonen verwaltet und bei oͤffentlichen Verhandlun⸗ 
gen durch oͤffentliche Curatoren vertreten. Dis 
ledigen Bruͤder wohnen mit den aus der Schule 
entlaſſenen Knaben in dem Bruͤderhauſe, einem 
Gebaͤude, worin ſie mit allerlei Kuͤnſten und Hand⸗ 
werken beſchaͤftigt und zu gemeinſchaftlichen Andachts⸗ 
uͤbungen angehalten werden, zuſammen. Eine gleiche 
Einrichtung hat das Schweſternhaus, in dem auch 
zur Bedienung keine Manns perſon zugelaſſen wird, 
und groͤſſere Gemeinorte haben auch aͤhnliche Hänfer 
fuͤr Wittwer und Wittwen. Bemittelte oder in Diens 
ſten ſtehende Glieder dieſer Choͤre duͤrfen ſich auch 

mit 
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mit beſonderer Erlaubniß der Obern bel ihren Fami⸗ 
lien und Principalen aufhalten. Das Ehechor beftebt 
aus ſaͤmmtlichen Ehepaaren in der Gemeine, welche 
war in Privarhäufern wohnen und ihre Geſchaͤfte 
treiben, aber wie die Mitglieder der übrigen Cboͤre, 
unter der Aufſicht und Berathung ihrer Cborbeamten 
ſtehen. Durch dieſe Chorbeamten wird die Aelteſten⸗ 
conferenz jeder Gemeinde von dem, was in den Ehor⸗ 
bäufern und Familien vorgeht, in Kenntniß gebracht. 
Dieſe, alle Angelegenheiten der Gemeinde leitende 
Behoͤrde, beſteht aus dem Gemeinhelfer, welcher als 
der oberſte Vorſteher den Vorſitz fuͤhret, dem Ortspre⸗ 
diger und den Chorbeamten. 

Beigenrdnet iſt ihr ein Aufſeher⸗ Collegium, 
welches uͤber den Nahrungsfonds und die Polizey 
wacht, auch Streitigkeiten ſchlichtet. Beide Behoͤrden 
machen, mit Zuziehung eines engern Ausſchuſſes aus 
der Gemeinde die große Helferconferenz aus, welche 
die gewöhnlichen allgemeinen Angelegenheiten in Ue⸗ 


berlegung zieht, und den beiden obern Behoͤrden zur 


Entſcheldung uͤbergiebt. Zur Berathung über außer⸗ 
ordentliche Angelegenheiten vereiniget ſich mit dieſen 
Collegien ein weiterer Ausſchuß, und bildet mit ihnen 
den Gemeinderath. 6 

(Die Fortſetzung folgt.) 


Lebenslauf eines engliſchen Invaliden. 
(Aus dem Engliſchen des Oliver Goldſchmith.) 
Geſchluß) 

Ich lebte auf dieſe Weiſe eine Zeitlang recht gluͤck⸗ 
lich, als ich eines Abends, bei meiner Ruͤckkebr von 
der Arbeit, von zwei Männern zu Boden eiten, 

h ; un 


und dann mit ihnen zu gehen genoͤthigt wurde. Sie 
gehörten zu einem fogenannten Preßgang. Man 
brachte mich vor den Richter, und do ich keine befrie⸗ 
bigende Auskunft über meinen Geſchaͤftsbetrieb geben 
konnte, ward mir die Wahl freigeſtellt, ob ich auf 
einem Kriegsſchiffe oder als kandſoldat Dienfte neh⸗ 
men wollte. Ich zog das Letztere vor, machte in 
dieſem ehrenvollen Stande zwei Feldzaͤge in Flandern 
mit, kaͤmpfte in den Schlachten von Val und Fonte⸗ 
noh, und erhielt nur eine Wunde in die Bruft hier, 
von welcher mich aber der Regimentsarzt bald wieder 
herſtellte. Als es Friede ward, erhielt ich meinen 
Abſchied, da ich aber wegen der mich zu Zeiten noch 
ſchmerzenden Wunde nicht gut arbeiten konnte, fo 
nahm ich aufs neue Dienfte bei der Oſtindiſchen Com⸗ 
pagnie. In ſechs tuͤchtigen Schlachten habe ich bier 
naͤchſt gegen die Franzoſen geſtritten, und ich glaube 
wirklich, daß, wenn ich nur häzte leſen und ſchreiben 
koͤnnen, mein Kapitaſn mich zum Corporal wurde 
befördert haben. Allein mein Geſchick wollte mich 
nicht zu Hohen Ehren kommen laſſen; ich ward bald 
darauf krank, und erhleit, mit 40 Pfund in der 
Taſche die Erlaubniß, nach Haufe zurück zu kehren. 
Ich hoffte nun, mein Geld bald froͤhlich zu verzehren z, 
sollein die Regierung brauchte Leute zu dem neu aus⸗ 
gebrochenen Kriege, und fo ward ich denn, ehe ich 
den heimathlichen Boden wieder betreten, als Matroſe 
gepreßt. Der Steuermann behauptete, ich ſey ein 
ae torriger Kerl, der mit dem Dienſt recht gut 
„Beſcheid wußte, aber nur nicht arbeiten wollte; allein 
Gott iR mein Zeuge, daß ich vom Seewefen sa 
hen u 
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verſtand, und der Steuermann ſchlug mich daher ohne 
allen Grund. Inzwiſchen hatte ich noch immer meine 
40 Pfund in der Taſche, und dieß troͤſtete mich eins 
germaßen über die vielen Schläge; ja, vielleicht hätte 
ich das Geld noch, wenn nicht unſer Schiff von den 
Branzoſeu waͤre genommen worden; fo aber verlor ich 
alles. Wir wurden nach Breſt geſchafft, wo viele 
der Unſrigen, weill fie die Gefaͤngnißluft nicht ertragen 
konnten, dabin ſtarben; mir aber, der daran gewöhnt 
war, machte dies wenig aus. Eines Nachts, als 
ich, in eine warme Decke gebuͤllt, auf der Pritſche 
lag, — denn ich liebte immer bequem zu llegen, — 
wurde ich von dem Steuermann aufgeweckt, der, eine 
Blenslaterne in der Hand haltend zu mir ſagte: „Jack, 
willſt du den frangöfifhen Schildwachen den Hirnkaſten 
einſchlagen helfen?“ — Warum das nicht? antwor⸗ 
tete ich, indem ich mich völlig zu ermuntern ſuchte. — 
e dann folge mir, ich hoffe, die Sache wird 
ins gelingen!“ ſagte er. — Auf dieſe Worte Hand ich 
auf, befeſtigte die Decke, welche meine ganze Beklei⸗ 
dung ausmachte, um den Leib, und giig mit ihm, 
die Franzofen todt zu ſchlagen. Ich haſſe die Franzo⸗ 
fen, well fie alle Sklaven find und hölzerne Schuhe 
tragen, Wir hatten zwar keine Waffen, allein ein 
Engländer kann es zu jeder Zeit mit fünf Franzoſen 
aufnehmen, Als wir an das Thor kamen, wo die beis 
den Schildwachen poſtirt waren, ſtuͤrzten wir auf fie 
„ Jenkriſſen ihnen die Gewehre, und ſchlugen fie zu 
Boden. Von da eilten wir, neun an der Zahl, nach 
dem Kay, bemaͤchtigten uns des erſten Botes, welches 
wir fanden, kamen glüclich aus dem Hafen und von 
da in die offene See. Wir waren noch nicht drei volle 
Tage in See, als wir einem engliſchen Kaper bege⸗ 
neten, der uns, erfreut, ſo viel tuͤchtige Leute zu be⸗ 
ommen, aufnahm, und wir waren es gern lafit 
5 m 
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mit ihm unſer Heil zu verfuchen. Das Gluͤck war uns 


edoch nicht guͤnſtig. Einige Tage darauf fließen wir 
u ein franzoͤſiſches Kaperſchiff mit 46 Kanonen, und 
obgleich wir deren nur 23 hatten, nahmen wir doch 
den Kampf auf. Das Gefecht dauerte drei Stunden, 

d ich glaube, wir wuͤrden die Franzoſen befiegt has 
ben, hätten wir noch mehr Leute in Reſerve gehabt; 
fo aber verloren wir unglücklicher Weiſe gerade in dem 
Augenblick, wo ſich der Sieg für uns zu erklären ſchlen, 
fort alle unfere Mannſchaft Von neuem befand ich 
mich nun in der Gewalt der Franzoſen, und ich glaube, 
es würde mir ſchlimm gegangen ſeyn, wäre id) wieder 
nach Breſt gebracht worden; allein gluͤckncher Weiſe 
wurden wir von dem engliſchen Kaper, der Viper, 
wleder genommen. Beinahe hätte ich vergeſſen, Ihnen 
zu ſagen, daß ich bei dieſem Gefechte an zwei Orten 
verwundet wurde, ich verlor nämlich vier Finger von 
der linken Hand und mein Bein. Waͤre ich ſo gluͤcklich 
geweſen, dieſe Wunden am Bord eines Koͤniglichen 
fiat elnes Kaperſchiffes zu erhalten, ſo haͤtte ich mir 
vollguͤltige Anſpruͤche auf lebenslaͤngliche Verſorgung 
erworben; allein fo guͤnſtig war mir das Gluck nicht: 
ein Menſch wird, wie das Sprichwoct ſagt, mit einem 

ernen Löffel, der andere mit einer hölzernen Kelle 

im Munde geboren. Yuzwifchen preife ich dennoch den 
‚Himmel, denn ich bin ſonſt geſund, und werde immer 
die Freiheit und Alt» England lieben. Freiheit, Eigen⸗ 
thum und Alt⸗England für immer! Huzza!“ 

Mit dieſen Worten hinkte er fort, und ließ mich in 
Erſtaunen über feinen unerſchuͤtterlichen Gleichmuth 
und ſeine Zufriedenheit, und ich konnte nicht umhin, 
die Bemerkung zu machen, daß eine ſtete Bekauntſchat 


mit dem Elend mehr als alle Phlloſophle geeignet iſt, 


uns dagegen gleichguͤltig zu machen. 


— . — 
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Bekanntmachung falſche Thalerſtuͤcke betreffend: 
Es find unlaͤngſt zu Glogau zwel falſche preußiſche 
Thalerſtuͤcke entdeckt worden. Belde führen die Jahr⸗ 
zahl 1799 und die Muͤnzzelchen A. Sie geboͤren zu den 
geoofenen falfchen Münzen gefährlicher Art, well ſich 
r Guß durch ganz befondere Schärfe, Deutlichkelt 
und aͤußerſt feine Schwindſtellen, die uͤberdem nur 
vielleicht eine Folge der Sandform find, und ſich nur 
in elner leichten Raubigfeit äußern, von andern Guß⸗ 
produkten ſehr auszeichnet Auch die Miſchung har 
die ganze Weiße eines ächten Thalerſtuͤcks, und wenn 
auch nicht ganz den Klang des letztern, doch einen 
hohlen Klang. 
uterſchelden laſſen ſich jedoch jene 
2 belden Thaler ſtuͤcke: f 
6) burch den Rand, ber nicht, wie der achte, eine 
doppelte Schlangenlinte, mit Ovalen dazwiſchen, 
bildet, ſondern aus eirkelrunden Scheiben befleht, 
deren Umgebung alſo nicht ein gegen einander ge⸗ 
ſchlungenes Band bildet; 2 3 
b) faͤllt ihre Leichtigkeit auf, denn fie find reſp. 136 
und 137 AB zu leicht, und daher fallen fie auch nicht 
fo feſt auf, wenn man fie in die Hand nimmt. 


breitung dieſer falſchen Thalerſtuͤcke warnen, fotberh 
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Bekannt machun . 8 

Wir haben beſchloſſen, die Bay Beneficlen Ange⸗ 

genheit ganz aufs nene zu reaullren, weshalb hiermit 
alle Inhaber von Zuſſcherungen auf zur Zeit noch ni 

aplte Bau- Bencficien ‚aufgefordert werden, ihre 

uͤſicherungen in termino den zten Juny c. früh um 10 

be in der Raths⸗Seſſions⸗ Stube zu produz'ren 
unter der Verwarnung, daß diejenigen, welche c 
dieſem Termine nicht melden, zu gewaͤrtigen haben, 
baß fie mit Ihrer Beſriehigung erſt dann berüͤckſichtiget 
werden ſollen, wenn diejenigen, die ſich im Termine 
wirklich melden, vollſtaͤndig bezahlt ſeyn werden. 

Brieg, den öten Mat 1822. * 
Der Magiftrat, 
. Bekaant machung. 

Dem biefigen Publiko „ insbeſondere aber den Bes 
wohnern des zten Bezirks machen wir hiermit bekannt, 
daß der Mälzer und Bierſchenk Muͤhmler an die Stede 
des abgehenden Schloſſer Nachtigall zum Vorſteher des 
gten Bezirks gewaͤhlt worden iſt. 


Brieg, den Zoten April 182°. — 
© Der Magiftrak u 
ET Te re 

betreffend die Giftpflanzen. 


Mehrere an andern Orten ſich ereignete Unglͤͤcksfaͤlle 
burch den Genuß des Waſſerſchierlſngs und der Guns 
menkoͤrner des Stecha fel? von Seiten ſpielen der Kin⸗ 
der, veranlaſſen uns zu der dringenden Aufforderung; 
daß es ſich Jedermann recht eifrig angelegen ſeyn laſſen 
möge, diefe häufig, beſonders bei Aufraͤumung von 
- Gräben und Reinigung von Holtfföͤßen 1c. gefunden 
werdenden Giftpflanzen, und auch andere, welche oft 
von Blumenliebhabern in Garten erzogen werden, als 
das Eiſenhuͤtlein, der rothe Fingerhut, der Wunder⸗ 
baum ıc, durch Vergraben der Wurzeln ober auf an 
7 f 8 eiſe 
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Weiſe für a un ſchaͤdlich zu machen, und nicht 
etwa, wie oͤfters ſchon vorgekommen, vergleichen gif⸗ 
tige Wurzeln über bie Aae und Gartenmauern auf 
den Weg hinzuwerfen. Brieg, den agten April 1822. 
Knoͤnigl. Preuß. Pelizey⸗Amt. g 


K e kannt machung. 
Dem hleſigen Publikum werden hlermt, auf den 
Grund eines allerhoͤchſten Cabinets⸗ Befehls vom 
25. Januar 1810 folgende polizeiliche Beſtimmungen 
in Mn gebracht 


B 


sort ‚an 
und Soanragen, fowoht Vorwittags als Nachinit 
tags, bleibt, fo wie alles mit Geräuſch verbundene 


leute geſchloſſen werden, beſonders muß alles Gäftes 
alten der Weln⸗Dler » und Brandtweinſchanke, 
wie auch Zucker und Kuchenbaͤcker bel Vermeidung 
einer angemeſſeuen Polizeiſtrafe unterbleiben. 
Hiernach bar ſich das Publikum zu achten, und ſind 
die ausuͤbenden Polizey⸗Beamten hierauf zu halten, 
erneuert ange viefen worden. Brieg ben 15. April 1822. 
EN Koͤnigl. Preuß. Poltzey⸗Amt. 2 


Warnung. 7 
Da mlt bem heutigen Tage die Schleßuͤbungen ber 
hleſigen Hochloͤbl. Garniſon auf der Vieh⸗ Aue in der 
Richtung nach Neudorff angefangen werden, fo wird die 
Paſſage dleſes Fußſteiges während den Stunden dei 
Uebung hlermitt unterſagt, und mahnen wir hierdurt 
Jeder mann zur größten Vorſicht, und Eltern und Lehr⸗ 
heren zur doppelten Aufſicht auf ihre Kinder und Pfle⸗ 
gebefohine, bei Vermeidung geſetzlicher Ahndung 
Brieg, den 7ten Mal 18222. de 
KkKonigl. Preuß. Pollzey⸗ Amn. 


N ge "fenrit ac hrend 
ler buͤrgerlicher oͤffe 2 EN: ehr wahrer ) 
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Sekannt mach 


3 ma chung. 
Da mich auswaͤrtige Amtsgeſchaͤfte ubthigen „ auf 


Fünfeigen Sonntag, als den raten May, von hier abs 
weſend zu ſeyn, fo mache Ich meinen ließen Zuhörern 
freundlichſt bekannt, daß erſt wieder am Feſte der Hims 
melf hrt, den x6ten May, Milltalr⸗Goktes dient statt 

paben wird. Brieg, den Steh Mat 1822. 

7 Dr. Rudel, Diotſtons⸗ diger. 


Bekanntmachung. ERBE 


Mit Obtigkeitlicher Eriaubniß febe ich mich gende 


thigt, hiermit anzuzeigen, daß mein Mann ſich gan 
ohne Grund und ohne Hohe Erlaubniß erdreuftet hat, 
mich im Bürgerfreunde dem Publikum blos zu ſtellen, 
als hatte er mich wegen Schulden von ſich laſſen 
muͤſſen, im Gegentheil erklaͤre ich hiermit, daß ich 
lebiglich wegen ſchlechter e mich gezwungen 
ſehen mußte, mich von ihm zu fepariren, und die 
Trennung der Ehe nachzuſuchen. Solches glaubte ich 
einem verehrungswuͤrdigen Publlko anzeigen zu dürfen, 
Brieg, den 4ten Mai 1822. 
0 Louiſe Pietſchen, geborene Krleſen. 


‘ Defoansmaungs 
Ober⸗Salz⸗Brunnen und Seldſchuͤtzer⸗Bitler⸗Waſ⸗ 
fer von dlesjaͤhriger Schöpfung iſt zu billigen Preiſen 


aben bei a 
u G. H. Kuhnrath im ſteinernen Tiſch. 


Conzert⸗Anzeige. se 
Einem Hochgeehrten Publiko zeige ich hierdurch ers 
ebenft an, daß in dem Hampelſchen (ehemaligen Des 
feichiſchec Garten vor dem Oderthore den Sommer 
hindurch alle Montage Concert gegeben werden wird, 
und damit kommenden Montag der Anfang gemacht 
werden ſoll, Für gute und billige Bedienung werde 
ich ſorgen, bitte um geneigten Zuſpruch. f 
5 Pientazelg. 


109 


Eonzert-Angeige, 

Einem hoch zu verehrenden Publikum zeige ich hler⸗ 
durch ergebenſt an, daß Donnerfiags Conzert in mel⸗ 
nem Garten gehalten, und daß datait den Sommet 
hindurch alle Donnerſtage fortgefahren werden wird. 
Bitte um geneigten Zuspruch. 5 

f Bode, Coffetier. 


| Bekanntmachung. 3 

Es ift bei mir eln faſt noch neuer Regenſchirm liegen 
geblieben. Wem derſelbe gehört, kann ibu bei mir 
abholen, Schaͤrf, Pofamentier. 


Sefunden. 
Ein halbes Merino Tuch iſt in der Gegend des Bo⸗ 
1 a gefunden worden. Wer es verloren, 
melde ſich In der Wohlfahrtſchen Buchdrucke en. 


* 


Verloren. 

Ohngefaͤhr den 24ten April iſt vor dem Neißer Thore 
oder auf dem Wege in die Stadt eln Strickbeutel von 
rothem Merino mit welſſer Geimpe beſetzt, worin ein 
Schnupftuch und wahrſcheinlich ein paar kurze ganz 
feine waſchlederne Handſchuhe defindlich waren, ver⸗ 
loren gegangen. Der Finder wirb gebeten, gegen eine 
Belohnung denſelben beim Herrn Wohlfahrt abzugeben. 


— ͤ äœGäGmJ— — 


| Wohnung wird geſucht. 
In zwel Monaten wuͤnſcht Jemand eine Stube nebſt 
Alkove mit Meubles und Betten. Das Mähere hler⸗ 
eh, in der Wohlfahrtſchen Buchdruderep zu er⸗ 
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Hauſe ſelbſt zu erfabren. 


eilt, ſogleich zu vermiethen. Das Nähere iſt im | 


- Zu ver miechem a 

Nahe am Ringe find auf gleicher Erde zwei auch 
drei Stuben nebſt Zubehör und ein großer trockener 
Keller, welcher letzterer auch eln zeln vermiethet wird, 
zu vermiethen. Das Nähere {ft bei Herrn Wohlfahrk 
zu erfahren. 


1 Zu ver miet hen. 

* 9 1 der Oppelnſchen Gaſſe in No. 173 nahe an d 

Poſt iſt eine Stube mit Alkove auf gleicher Erde, wele 

ſich zu einer Baͤcker⸗Wohnung quallfizirt, zu vermle⸗ 

then, und kann den ten July d. J. bejogen 3 
N 12 incke. 


a 


Zu bermietben = 
Auf der Mollwitzer Gaſſe No. 341 im Pfelfferſchen 
Hinterhauſe iſt auf gleicher Erde eine Slube nebſt Al⸗ 
kope und ein feuerſicheres Gewoͤlbe nebſt Küche und 
rg zu vermiethen und kuͤnſtige Johanni zu bes 
glehen. — 5 


